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Am 12. Januar 1997 i~t tk:r frühere Pribidcm dl·r Baycri<.,chcn Akade mie 
tler Wi.,scn ~chaftcn Han~ Raupach drciundneunGigjührig in dn Obhut 
der famili e "einer Tochter gcstorhcn. Der cmcriticne Profe:-~or für 
Volhw i rt~chaflslehrc unlcr bc~ondcrcr Ucrlicksichtigung von W1mchaft 
und Gesell schaft 0-.tcuro pa.., an der Ludwag-Maxnnilians-Uni crsit;it 
München i ~ t ers t -.piit in da~ Zentrum ~ l! inc ~ Fad1e 1- getreten Denno<.:h 

hat er als Anreger. Lehrer. Forscher und Organi~ator tiefe Spuren hinter· 

lassen. 
Raupach wurde 1903 als Sohn einer dcutsch-böhmist: hcn Muucr und 

eines aus Schlesien zugewanderten Vaters in Prag geboren. Das cthnisch­
relitriös-sprac:hlidl durchwachsene Milieu seiner Kindheit prägte früh die 
,pätt>r Staunen erregende Hihigkeit zur differenzierenden Analyse von 
Wirtschaft und Gesclls~:haft der Völker in Ost- und Südo~acur~1pa. Trotz 
sehr begrenzter Mincl hat der ab Heilgehilfe bei einem jiidis.:hen Art.t 
arheitcndc Vater die intellektuelle und die mu~ischc Entwicklung seiner 
Kinder gefördert. Schon ab V(.)ll.ssrhlilcr bclam Hans Raup<tch Klavier­
und Zeichenunterricht. Das Musizieren und künstlerisches Zeichnen blie­
ben wit·htigste Ausdrucksmillcl Raupachs ba~ ins hohe Alh:r. ln Prag bc­
!.uchte er das deutsche Staatsrcalgymnasilam. wo mehrheitlich jüdi~che 
Freunde ahn am reichen kulturellen Erhc teilnehmen ließen. Der Hcran­
wach f>ende erlebte 1918/19 auf dem Prag,cr Wentebplatz die Stationen 
de~ politi~chen Umbruch:. mit. Dic~t·r ließ die Familit• dö schwcrbt:schli­
digt aus dem Dien~t in der preußischen Armee t.urückgckchrtcn V;~ten 
zu uncrwün~chtcn Fremden werden. 1919 i'_og sie in dessen Heimat mKh 
Bad Warmbrunn am Fuß des Ricscngcbirgc~ um . 1923 machte Han~ 
Raupach inmitten dn Hypcrinn ation al c r~ t c r .in be ide n Familien· 
zwcigen das Abnur. Da hatte er allerdings schon ~eine cagentlithc Hei­
mat in der bündischen Jugendbewegung gefunden. Sie hat l>em ganze..<. 
weiteres Leben - auch über llas Netzwerk der ·reundschaften - t•ntschci ­
dcnll mithcstimmt. 

Im Sommer~emc~rer 192~ nahm tler m1hetu Mi11tdlose an ct~·r Uniw•r­
~ ität Breslau dal> Studium der Staatswis~enschaften auf. Er we~:hsdtc 
aber während drcicr Studiens.:mester in Bcrlin trnt7. Sombart. Scring und 
Schurna~:her zu dt•n Recht..,wi~sensch;~ften über. in dcnl'll er die klarere 
Methodik bewunderte. 1926 nach Breslau t.uriicl.g.el.chrt. gab Eugcn 
Roscnstock-Huessy. ul!r der Jugendbewegung nahc~tchcndc . aber 1m 

Fach umstriucnc Rccht shislortkcr. dem Doktoranden das Thema zu einer 
Arhcat. Hanl. Raupach hat. nicht zulctll danl. M:incr Sprachkenntnis. e , 
da~ im Rechhbuch von Tnbil schau dargestellte Landrecht Siidm iihrrn~ 

im 16. Jh. analy~iert. Den das ehclid1c GütCJTt'l"ht hl!lrdfcndc:n 1dl 
reichte er 1927 als Di~~t·rtation ein L.Da~ eheliche Glitcrn:cht dcr Kniha 
tovacov~:>ka" . veröfkntlidll in Bd. 46 der Ze11.1chriji für l'aglt::iclrt'lltll' 

Nech/SII'is.wmclwftJ unu wurde noch vor Jern I. Staat~cxamcn t.um Dr. 
iur. promoviert. Korreferent der Doktmarbeit war der gerade habilitierte 
Slavt. 1 Erwin Koschmieder. den Raupach spiitcr in MUnchcn ab Knlle­
~en und ah Mllglicu der Bayeri schen Akademie der Wis:-.cn~chaftcn 

wicdcnrc:ffen !.ollte. 192R kgtc Raupath da<., cr~te juri-.ll~dlt Staahe;-. · 



amen ab. Oie L.ur Bestreitung des L.cben~untcrhalb nötigen Emkünlte er­
hielt der Gerichtsreferendar aus einer Anstellung als Rch:rl'llt 111 der 
Reehlsabtcilung Jcs I<) IR in Bn::slau von Adolf Weber gegründeten cr­

~tcn 0 . teuropa-lnstituts an einer Univcrsitiit. Hier bdaßtc sil·h Raupach 
au ·h rnit dem, was spiiter sein wissenschaftliches Ld)em.thema werdcn 
~olltc. der Oktobcrrt•volulion und der Entwicklung von Wirtschaft und 
fie . l'llschaft im Sowjetstaat. Fmcht seiner unmillelbaren dienstlichen 
Ttitigkeit im lnstillrt war u.a. eine Arbeit üt'oer das landwirtsthafllidll' 
Pachtrecht der Tschechoslowakei l verölTentlieht in Berichtt' iiher die 
Landwi rrsclwfr. 19 29 ). 

I <ß() crhich Raupachs Lehen eine Wendung. als er zum Leiter des 
Boberhauses. des 1926 von der Schlesischen Jungmannschaft in der 
Deutschen Preischar gegriindetcn Grenzschulheims in Uiwcnbcrg/Schlc­
~ien herufcn wurde. Diese überparteiliche Einrichtung leistete seincrt.cit 
ideali~tische Pionicrarbeit. war Begegnungs- und RildungsLentrum lih.:r 
die Kla. ~en und Landesgrenzen hinweg. Der preußische Kultusmini~tcr 
Becker. Adolf Reichwein . Graf Helmut James von Mohke und Euuen 
Rme nstock-Huessy !!ehiirtt·n tu ihren Mentoren. Raup;,tch war diesen 
chon w:ihrend :-eines Studiums in Führungsstellungen der Schlesi chen 

Jungmann,<.chaft und der Arhcit~lagcrhcwcgung ~nrfgcb llcn . J 9J~ wr:. d ·r 
Leitung gedrängt. erhielt Hans Raupach ein Stipendium tkr Lincoln-Stif­
LUng. um inmincn der I!Tolkn Winschaftskrisl~ in Bcrltn dit• vaschiede­
ncn Akti vi üiten unabhängiger Organisationen mit seiner .. Mittebtelle für 
Arht·itsdien~t in Volkslagern ·· zu koordinieren . 19.12 erschit·n seine auf 

Feltlfor.~chung hcruhcnde Schrift iiber den obli gatorischen Arbeibdien~• 
in Bulgarit•n. Ab die Übernahme und Per erticrung der Idee des Arbeits­
dienstes durch die NS-Bewegung den parteiunahhiingigcn Organisatio­
nen die Basis entmgcn hatte , i.ihernahm Raupad1 19.1-4 hci der Deutschen 
Forschung~gemcm~chaft dic Stelle e ines Hilfsrefcrl~nten Hir den wissen­
<>chaftlichen Arbcit:-dienst. Da<> hierfür au . gese tzte Stipendium sollte hc ­
~trmrnungsgern:iB aul'h zur Anfertigung einer wisscn);t·haftlichcn Arhcit 
gcnli!L.t werJ.:n . Raupach w~ihltl' die zuvor kaum erkundete Gt'' ·hichtL' 
ck~ hchet:hi~rhcn Nationali~mus im Vornüirt . 19~4 nhielt er ohn.: cigl'· 
nc~ Zutun ein.;n Lehrauftrag für Au~land,kundc un der Rcchh- und 
Swat:-.wi,~en~chaftlidK·n Fakultat d~r Un iv l·r~ i tüt Halle und damit CHI<: 

er tc akadcmi:.che Verortung. Hirrfi.ir halle sich der bünd ische Freund 
Hans Mothe~. der spiifcrc Präsident der Deutschen Akademie der Natur­
forsl·her. Lcopoldina. cingc~etz.t. Raupad1 konnte nun Lehrcrfahrungcn. 
a llerdings in ein.:m ak<llkmisch gant un~trukturienen Fach . .:rwerben 
und hicrb<:i .;ein \Visscn au~ breita Lektüre und 1.ahllo~en Aufenthalten 
in den Llfldnn Südn.;fcumpa' ~·inbrin f.! en. 

Mit dcr 19~-t begonnenen Arbeit Der tsclreclrischt' Friilrnario· 
na/i.\1111/.\. Ein Beitrag zur (jcscllschajts· und lclenrJ:eschiclrrt· des \'or­
miir:: \ urde Kaupach 193~ von der Rechts- und Staatswissen~chaftlid1c.n 
Fakult~it der Universitül Halle lür das sc inat.eit nur in Münclll~n und 
Köln existierende Fach Wirtschaft:.- und Sot.ialgesdlichle hahiliticrt. On­
gleich das 1939 veröffentlichte Werk in der Zeit der Aul11eizun~ der 
Emt)tionen in Deutschland gegen die Tschechoi:lowakei entstanden war. 
i ~ t nicht:- davon in dem mit Sympathie für die tschechische Sache !!,l'­
~chriehencn Te>.L wahrwnehrncn. Er konnte 196~ unverändert in L.W ·iter 
:\utlage erscheinen. Eine gleichzeitig entstandene populäre Geschichl.l' 
Jcr Tschechen und Slowaken durfte allerdings nach Einspruch der 
Reichsschrifttumskammer nicht publiziert werden. 

Ab Raupacl1 19~9 in Halle eine Diiitendotentur zugelt'ilt erhielt. war 
cr bereits zur Wehrmacht einhcrufcn und t.war wegen seiner Fach- und 
Sprachkenntnisse :tum Dienst in dem von Wilhelm Canari~ gekiteten 
Amt Ausland der Ahwchr irn Oherkumrnando der Wehrmacht. Hier traf 
er n:Kh und nach auf dl·n griißten Teil der dell[schcn Fachkollegen. dil' 
sich mit Fragen Ost- und Siidmteuropa" wis~enschatllich befaßt ham·n. 
Während seiner Teilnahme am Fcldwg in der SowJetunion. die ihn bi~ 
·or Stalingrad führt e. gewann e r freilich unter Sonderbedingungen 

l\nschautmg von ~etncm . piireren wichtigsten Forschungsgegc.nstand. 
Dabei karnen ihm einige seiner for~thungsleitenden Ideen wie drc von 
der Bedeutung dö Staatsraums und des Klim;1s ab bestimmende Fakto­
ren Jentralistischcn Planens. I ~4S geriet Raupach in amcrikanische Ge­
fangt~nsdlafl. der cinl' ~trengc Ausfragehaft in England folgte. 19-t6 in 
da!> Zivilleben entlassen. konnte Raup:.H.:h kei.ne Karriere fortscttcn. denn 
er halle zuvor keine in irgendein Schema passende gema..:ht. ln der 
Kriegsgefangenschaft erworbene l·ertig.keiten halfen heim Broterwerb. 
So landen . .lautcnspielencle Engel". in Tt·rrakolla odl·r geschnitzt in 
Lindcnhol7 .. unter dem Pwfc~sorcntitcl gar ihren Weg in die Kunsthand­
lung Hanfst:1engel. Dod1 sehrich Raupach jet;.t auch jenes Buch. auf da~ 
der hcstheiJenc Gelehrte Zeit seines Leben' besonders stol7 gewesen isl: 
Das ll'llhrc Bildnis Jc>lwnn Sehu.,tian /Judrs ( 19.:'it1J. ln ihm begriindete 
cr. wc~halh ein früher Vt.Hl ihm in d.:r Wuhrnmc e ine~ Freun(k:-. entdeck ­
te.-. Gerniilde da~ einzige nlx.·h tu l .ebzeitcn Bach.~ enhtandene Pvrtr;ir 
sein mlis~e. eine (Jhcrzeugung. die sich. gefördert durch weitere Studien 
für die ?weite Aullage t I~~-+ L mehr und mehr durchgcsct/1 hat. 

IY.:t9 l'rötlndt' :-ich die erhoffte akadcr111schc Karriere. als Raupal·h 
mit der Vertretung Je~ erkrankten lnhah<!rs des \'lllkswirtschattlid1l'l1 
Lehr:-tuhls an der Tcehni~chen Hoch~chule Braun:-.chwei!! hcauftragt 
wurde. Er hat -.ich -:o erfolgreich in da~ ihm im Grunde ncue Gebiet ein -



gearbeitet. daß er 1951 den Ruf auf das Ordinariat für Volkswirtschaft an 
der Hoc-hschule für Arbeit, PoliLik und Wirtschaft in Wilhclrnshaven­
Rüstcrsiel (später Hochschule für Sozial\.visscn_ chaftcn). der ersten 
Hochschulneugründung in Westdcutsl:hland, erhielt. Raupach hat sich 
den Rcfnrmzit:>len dieser Campu<:h()(;hschulc in riiurnlidler und akademi­
scher Randlage mit Begeisterung gewidmet. 1958/59 in seiner Eigen­
st·haft als Rektor. Vor allem aher tx:gann er .. ith auf die Erforschung der 
Sowjl'ttmion zu konzentrieren. Er gründete ein Institut LUm Studium der 
Sow_jetwirtschaft - mit ei!!ener Schriftenreihe -, trieb seihst intensive. 
Fors,·hungen zur Entstehung und Funktionsweise de:-. sowjetischen Wirt­
schaftssystems und speziell der Landwirtschaft. Ocr 1962 in den 
Vicrteljahreshejien für Zeitgeschichte erschienene Aufsatz .. Die Sowjet­
wirt. chaft als lli-;torischcs Ph~inumen" skiaierte seine Gnmderkenntnis 
hinsichtlich der Somkrhedingungen eines raschen lndtr trialisierungs­
prozesses in diesem Raum. Die 1964 als Rowohlt-Tas henbueh erschie­
nene Geschichte Ja Stmjetwirt.lcluift war die erste in deutscher Sprache 
und wurde. ein publizistischer Erfolg. Der Band erfuhr mehrere Auflagen 
und wurde auch ins Japanische übersetzt. Weniger als andere sah Hans 
Raupach die marxistische Ideologie als treibenden Faktor am Werke, 
vielmehr suchte er die Bedeutung der gcographi. chcn und hi .. torr hcn . 
d.h. institutionellen und mentalen Konditionierungen ins rechte Lil·ht zu 
C!/.Crl. 

1962 folgte der inz.wi ... chen 59jiihrige Jem Ruf auf Ja.., neu gc ... chaffe­
ne Ordinarim fiir Volkswirt..,chaft~lchre unter hesondcrer Baül'ksichLi­
gung von Wirtschaft und (iesdbchaft Osteuropas an der Univcr!>itht 
München. Zugleich wurde er Direktor des MLinchcner Ostc.uropa.-lnsti­
tut .... d:.t!> sieh als Erbe des Brcsbuer Instituts verstand. an dem Raupach 
seine ersten Schritte zur Erkundung der Sowjetwirtschaft gl·tan haue. 
Rasch beherrschte Hans Raupach das nun zur Verfügung stehendl· lnslru­
rnentarium und n :rgrölkrte e. noch - wm Beispiel durch die Gründung 
d(\~ .lahrhud11· tler Wirrschaft O.ltf'uroi'W ( mzwi ... chcn Enmomit 5~r­

l/nm). Da.., I Q68 publii'ierlc und ehenfalls wiederholt aufgelegte Werk 
Svstnn dn Soujt'tH·irtlrlwjr 1eugt vun st.·iner Krafr zu urnfas~ender Ana­
lyse und Synthe e. 

Nie verleugnete. Raupach se111e Hcrl..unh aus der Recht~- . Gesell­
schaft~- und Wirtst:haftsg.es(·hichte. Als frühes Mitglied dc<. sogenann­
ten Em<.cr Kreise~. des !>piitcrcn Arbeitskreises für moderne Sozial­
geschichte. trug Raupnch :zur Neuonentierung de~> Faches Geschichte in 
der N;ll·hJ...ncgsleit bei. Der von ihm 1usammen mit Werncr ConLC her­
Jusgegebene und mitverfaßte Sammelband Dit' Staats- und Wirtsdwji.'­
kriw des nt'ttf.1·ch,," Rf'ic'h.l 1929133 ~I 967) war ein Meiknstcin in 1kr 

Erforschung der deutschen Karastrophe. Noch nach seiner Emt•ritierung 
hat Raupach den Arbeiten zur deutschen Krise einige eindrucksvolle Stu­
dien über die Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise im ( nichtsozia­
listischen) Osteuropa hinzugefügt. 

Neben seiner eigenen F~1rschungsarheit war Raupachs Hauptanliegen 
die Heranbildung eines spcLidl gebildeten wissenschaftlichen Nach­
wuchses. der mit den Sprachen und den Sachverhalten Osteuropas ver­
traut sein sollte. Aus dem von ihm zu diesem Zweck an der Universitiit 
mit Hilfe der VW -Stiftung eingerichteten viersemestrigen Aufbau­
studium mit Abschlußdiplom (in der Sache einer der ersten .. post­
graduatc''-Studiengänge in Deutschland) sind mehrere Hochschullehrer 
und Leiter der wichtigsten großen Forschungsinstitute hervorgegangen. 
Am Osreuropa-lnslitut \•ersamrnelte er eine Gruppe von jungen For­
schern. die erstmals ökonometrische. Analysen der gesamtwirtsthllft­
lil.:hen Entwicklung der Sowjetwiru;chaft durc:hfiihrteti. wie sie zuvor nur 
flir Marktwirtschaften erprobt waren. Die Modeliierung von Wachstum 
und Konjunktur der Sowjetwirt.;chaft hat alsbald <~Ul'h in der Sowjetunion 
hohe Aufmerk.-;amkcit gefunden. so daß sich direkte Kontakte mit For­
schern in Mosk.au anbahnten. Hin!!cgcn verärgerte Raupach 1969 die 
Offiziellen der Smvjctunion ontmlich dc!' lntcm<~tiona.lcn Wirtschafts 
historiker-Kongre$ses in Leningrad mit seinen in Russisch vorgetragenen 
Thesen zu den deulsL·hcn Wurzeln von Lenins Pl;mungskon:wpten so 
~ehr. daß sie. sich der Aufnahme des Beitrags in den Protokollband 
widersetzen und dit!$cr erst Jahre später (dann mit Raupachs Text) er­
scheinen konnte. 

1968 wählte die philosophisch-historische Klasse der Baycri::.chen 
Akademie der Wissenschaften Raupach zum ordentlichen Mitglied. Be­
reits 1970 wählte ihn die Plenarwrsammlung unserer Akademie zum 
Präsident~:n. Nun ließ sich Raupach als Universit;itsprofessor entpflich­
ten. behielt ahcr bis 1975 die Leitung des Osteuropa-Instituts bei. nicht 
wlctzt wohl in der Hoffnung. dieses enger mit der Akademie verbinden 
zu können. Tatsikhlieh hat er den Stab de. Instituts als rx·rsonakn Unter­
bau filr die Arht•iten der von ihm initik·rtcn Kornmis!:-i~m für Enlwid­
lungsforschung. der t·r~tcn kla~senübl·rgreifendcn K.nmmi:-.sinn der Aka­
demie. herangezogen. ln ihr wünschte sich Raupach die Hcrausbildunt;; 
eines Zentrums für das Zusamrm.:nwirk<.:n wrschiedener Disziphnl·n un­
ter dem methodischen Gesichtspunkt der Systemthcorie. Unter ~emer 
Leitung haben. au~gehend von einem ersten 1973 Ubcr die Lösung von 
Umwcltproblcmen. vier interdisziplinäre Sympusien srattgcfunden. ein 
letztes zu Entst:hcidungstheorie und Snzialethik. Von längerfristigem Er­
folg waren Raupachs Bemühungen gekrönt. da!, von Johannes Wind;el-



mann an der Uniwrsil;it Miin~:hcn bcgrün<ktc Max Wcbcr-Ar~:hiv und 
~ein~: Arbeitsstelle an die Al-ademic t.u ziehen. Seither betreuen die 
Kommis!-.ion für Sozial- und Wirtschaftsge!-.chi-:htc der Akademie und 
dic Mitarbeiter der Genaalredaktion die hisrori!-.~o:h-kritischl.! Gcsamtaus­
gahc. der Wcrl-c des grolkn Sotialwisscnschafllcrs. dem sidl Rauparh 
hl.!sonders verbunden fühlte. Zu den langfristig erfolgreichen Ncut:rungen 
seiner Amtszeit gehört au~:h die 1976 von Hans Raupath eröffnete Rcih~: 
der gemcin~am mit der Carl Fricdrich von Siemens-Stiftung durchge­
führten .. Werner Hcisenbcr!!- Vorlesungt:n" . 

Raupach sind viele hrungcn zuteil gcwordt:n . 1973 erhielt er den 
Bayerischen Verdienstorden. und im gleichen Jahr crs~:hien zu seinem 
70. Geburtstag die von Kollegen und Schülern verfaßte Festschrift Pro­
bleme des lndu.ltrialismlu in O.w und W('.\'1. Bcsum.ler:- gdrt:ut hahen ihn 
die Aufnahme in den Bayerischen Maximilians-Orden für Wisst:nschaft 
und Kun. I tl9~6) und die Zuwahl in die Bayeri-.l·he Ak<1demie der 
schönen Künste ( 1971 ). Tatsäcl1lich war Raupuch auch ein Künstler. 
Noch 111 den s~.:hwil·rigsten Lagen seines Lebens hat er gezeichnet und im 
Familienkreis und mit Freunden musiziert. Er he-herrschte zahlrl.!iche ln· 
strumente. vor allem das Cembalo. auf dem er bis in~ hohe Alter aus dem 
Werk dc~ so gellebten J.S. Bach spie lte . Der von Raupnch 199~ abg~.: · 

!-.Chlosst•ne autobiographische Berichl .. Mein Lehe-n" enthält auch Aqua­
relle und Zeichnungen aus den vcr.;chit:dCn!-.tCn Lc·tx:ns~tationen . Doku­
mente eines nüchtern-klaren Blick~. die auch Hilf~mittcl der Lt:hens­
hewiiltigung gewesen sein mussen . Ergreifend das Bild des Abschieds 
von Sl.!incr 199~ gestcJrbcn.:n Frau nach 62 Jahren gt~ rnt•in~arnl.!n Lehens . 
Emmi Raupach hatte entscheidenden Antl.!il an Jen Erfolgen im Lt:ben 
Han~ Raupurhs und war ihm troll Nachlassens ihrer Sehkraft StüLze auch 
im Amt de~ Präsidenten der Akademie. Von beidt:n ging etwas Strahlen­
de~ aus. das dicje•Ügl.!n, die es erlebten. nicht vergösen werden. 

Knut Bllrthardt 


